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Matt sämtlicher Behörden der«reiser.

Gegründet 1863. - Zernfprecher Nr.38.

Druck und Verlag der Buchdruckerei
w * « < i _ rM <nwf Mitttvoch . de » 10 . April 1018.

Für die Schristleilung verantwortlich
Eduard Schicke l i« Oberlahnftein.

56. Santi««.

sestiMMigk
Amtliche Sekannkmacknngen

Ber « a » t » » ch» " «
tetKffenb die Abänderung der Bekanntmachung über den

Handel mit Schweinen.
Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Be¬

kanntmachung über die Errichtung von Pstlsprumuigsstel-
len und die Bersorgungsregelung vom 25 . September 191o
lR . G . Bl . S . 607) und vom 4. November 1915 (Jt lw -ö..
S . 728) inVerbindung mit der Verordnung über die Rege¬
lung des Fleischverbrauchs und den Handel mrt Schwernen
vom 21 . August 1916 in der Fassung vom 19. Oktober
1917 (R . G. Bl . S . 949) und der dazu erlassenen llussuh-
runsgsanweisungen wird für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden Folgenoes verordnet:

1. Der vorletzte Absatz der Ziffer I der Bekanntmach¬
ung vom 2. November 1917 — B II 1287 wird wie

^ ^Der Preis für Schweine von über 25 Kg. Lebendgewicht
ist der jeweils bekanntgegebene gesetzliche Höchstpreis.
(Verql . Verordnung über die Schlachtvieh- und Fleisch¬
preise fiir Schweine und Rinder vom 5. April 1917 — h.
G. Bl . S . 319 —) .

2. Ziffer II , Absatz 2 der Bekanntmachung vom 2.
November 1917 wird wie folgt abgeändert:

Auch bleib Schweine, fallen unter die Höchstpreise mr
§ Schlachtschweine, es sei denn , daß es sich um die. Veräuße¬

rung eines Schweines zur Zucht oder zum Eurlegen handelt
3. Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffent¬

lichung in Kraft.
4. Die Bekanntmachung vom 2 . November 1917, ^ -

treffend den Handel mit Schweinen , ist unter Berückstch-
. tiqunq der Abänderungen vom 19. Januar 1918 — B 11-

345 — und 22 . März 1918 - B 111 1242 - m ihrem
- jetzigen Wortlaut neu zu veröffentlichen. Dabei salli Zrff-

VI , Satz 1 und Ziffer VII fort.
. F r a n kf u r t a . M -, den 22 . März 1918.
Bezirkssleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Her Hortende

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 8. April 1918.Der k. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.

D «e Herren Bürgermeister des Kreises.
ersuche ich. sofern solche verlassenen Halden wüst liegender
Hütten- und Bergwerke vorhanden sind, dem Staat . archr
M Wiesbaden und dien zuständigen Bergmntern zu Cob-
lenz bezw. Diez a. L. Mitteilung zu machen.

St . Goarshausen , den 6. April 1918.
Der k. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungs -rat.

Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden des
Kreises, in welchen Volksbibliotheken und » tM»
otheken sich befinden, ersuche ich mir bestimmt bis zum 20.
April d. Js . über die Entwicklung des Volksbrblwthekwe-
sens Bericht zu erstatten , wobei eine Nachweijung nach 10 l=
gendem Muster mit vorzulegen ist

Wo sich Bibliotheken nicht befinden , ist seitens der Her¬
ren Bürgermeister der betr . Orte fristzeitig Fehlanzeige zu
erstatten.

St . Goarshausen , den 3. April 1918.
Der l. Landrat.

D r . Wolfs,  Regierungsrat.
Nachweisung

der vorhandenen Volks- pp. Bibliotheken.

Zahl der vorhandenen
Bibliotheken
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Für de» Standesamtsbezirk Fachbach in Nievern ist der
i Beigeordnete Julius S a be l in Nievern zum Standesbe-

amten -Stellvertreter bestellt worden.
St . Goarshausen , den 6. April 1918.

Der k. Landrat.
D r . Wolfs,  Regierungsrat.

Der Verein für Nassauische Altertumskunde und Ge¬
schichtsforschung Hierselbst hat daraus Hingeiviesen, daß die
Halden der alten , längst wüst liegenden Eisenhütten und

.Bergmerke fast sämtlich während des Krieges abgetragen
und verschüttet worden sind. Dadurch gehe für die noch
nicht abgeschlossene Geschichte des Bergbaues und des Ei¬
sen- und Metallhnttenwchchis wertvoller Quellenstoff ver¬
loren, welcher zur Ergänzung des geringen in Archiven u.
Hüttenakten vorhandenen urkundlichen Stoffes unersetzlich
sei. Der Verein hat deshalb angeregt , die Lage, den Um¬
fang, die Art und Zusammensetzung der abgebauten Hal¬
den durch die am Abbau Beteiligten , nötigenfalls unter
Hinzuziehung von Sachverständigen , festlegen zu lassen. In
erster Linie erscheint es erwünscht, die genaue Lage jeder
alten Schlaken- und Grubenhalde , soweit sie nicht schon im
Meßtischblatt eingetragen ist, durch ortskundige Personen
eintrageu zu lassen. Im übrigen wird der Benutzer der
Halden vielleicht geneigt sein,, nähere Angaben über ihren
Umfang, ihre Art ' und Zusammensetzung zu machen, wenn
er ans den lediglich wissenschaftlichen und geschichtlichen
Zweck der Feststellungen hingewiesen wird . Das Ergebnis
der letzten würde dann abschriftlich dem zuständigen Staats¬
archiv,"und Bergamt zu übersenden sein.

Ich ersuche ergebenst, der gedachten Anregung in ge¬
eigneter Weise gefälligst Folge zu geben.

Wiesbaden,  den 30. März 1918.
Der Regierungspräsident : » o n Meister.

Für den Standesamtsbezirk Weisel ist der Beigeordnete
Anton Jakob Rh ei ng ans in Weisel zum Sandesbe-
amten -Stellvertreter bestellt worddn.

St . Goarshausen , den 6. April 1918.
Der k. Landrat.

Dr . Wolfs  Reg . Rat.

Vas 3nterche am witt eren Preis.
Wohl keiner wird behaupten wollen , daß die heutigen

Preisverhältnisse bei uns gesunde zu nennen sind. Man
muß vielmehr von einer förmlichen „Preisrevolution'
reden, die über uns hereingebrochen ist. Das Geld hat
sowohl aus dem Lande wie in der Stadt eine starke Ent¬
wertung erfahren . Der Schaden , der dadurch unserer
Währung entsteht, trifft uns alle. Anderseits hat die
„Preisrevolution " auch gewaltig zuch Umsichgreifen der
verhängnisvollen Wuchergesinnung beigetragen . Man
nimmt , was man kriegen kann , und der eine, schlägt es dem
andern drauf.

Zu hohe Preise sind ein Unglück für das gesamte volks¬
wirtschaftliche Leben, und! zwar sowohl für die Konsumen¬
ten wie auch für Produktion . Es ist keineswegs richtig,
wenn man meint , die Landwirte hätten an möglichst hohen
Preisen das größte Interesse und den größten Vorteil.
Im Gegenteil können zu hohe Preise zu einem großen
Schaden ftir unsere Landwirtschaft ausschlagen. Aus
welchen Gründen?

Zu hohe Preise können zu einem Raubbau führen , der
die Grundlage der landwirtschaftlichen Produktion er¬
schüttert. Zu hohe Preise führen leicht dazu , den landwirt¬
schaftlichen Betrieb auszusaugen , alles aus ihm herauszu

ziehen, das landwirtschaftliche Erzeugungskapital anzu-
greisen, und es in Verbrauchsform zu über führen,̂ oder
mit andern Worten: den landwirtschaftlichen Betrieb teil¬
weise zu liquidieren. Zu hohe Preise locken das Vieh aus
dem Stalle , die letzte Milchkuh und das letzte Zuchttier. Zu
hohe Preise schaffen einen Anreiz, sogar das unentbehr¬
liche Saatgut auf den Markt zu bringen und es dem Ver¬
brauche zuzuführen . Auf diese Weise kann eme schwere
Gefährdung der Grundlage unserer Nahrungsmittelwrrb
schaff herbeiqesührt werden . Vor allem aber haben auch
die Landwirte selbst großen Schaden von einer derartigen
übertriebenen Preisentwicklung . Der Landwirt ist näm¬
lich nicht allein Verkäufer , sondern auch Käufer . Er mutz
Maqervieh , Milchvieh, Jungvieh , Pferde kaufen, und alles
ist dann unerschwinglich teuer geworden msolge der uver¬
triebenen Preisentwicklung.

Zu hohe Preise für die Produkte haben die Folge , daß
auch die Preise für die Produktionsmittel immer mehr
steigen, beispielsweise für Saatgut , Futtermittel usw. Fort¬
während hört man infolgedessen die Landwirte darüber
klagen, dstß die Preise für das Einstellvieh so hoch find, und
daß Saatgut , Pflanzkartoffeln usw. nur zu unerhörten
Preisen angeboten werden.

Zu hohe Preise für die landwirtschaflichen Produkte
haben weiter zur Folge , daß dementsprechend auch die
Preise für die Jndststrieprodukte , dir der Landwirt kauten
muß steigen. Denn wenn durch zu hohe Lebensmittelpreiie
die Lebenshaltung in der Stadt immer teurer wird , dann
können die Industriellen , Kaufleute und Arbeiter in der
Stadt auch nicht mehr so billig wie vorher liefern und ar¬
beiten. Die Verteuerung des Lebensbedarfs führt zu ei¬
ner Steigerung der Löhne und der Warenpreise auch in
der Stadt und in der Industrie . Noch iminer waren die
Lebensmittelpreiie der Maßslab fiir die Preisbildung aller
übrigen Waren . Und wenn der Bauer in den städtischen
Geschäften nach den Gründen der dortigen hohen Preise
fragt , so erhält er fast immer die Antwort : „Weil die Le¬
benshaltung so teuer geworden ist!" Manche städtische
Verkäufer wollen auch dem Bauer die hohen Lebensmittel¬
preise „heimzahlen" . So kommt es , daß manche städtische
Waren lz. B . Kleider , Schuhe , Kolonialwaren usw.) auf
dem Lande oft erheblich teurer sind als in der Stadt.

Zu hohe Preise führen zu Streit und Unzufriedenheit
im Innern . Insbesondere hat die Verteuerung der not¬
wendigsten Lebensmittel richtet sich die Verbitterung der
Konsumenten fast immer gleich gegen die Landwirtschaft.
Die Konsumenten , die gegenüber der Landwirtschaft bei
weitem in der Mehrheit sind, drohen dann , sich später an
der Landwirtschaft rächen und den Landwirten bei der Ge¬
setzgebung künftig nichts mehr zu bewilligen , vor allem auch
keinen ausreichenden Zollschutz.

Es ist daher unrichtig , ivenu man glaubt , die Land¬
wirte hätten an übertrieben hohen Preisen ein besonderes
Interesse . Was die Landwirtschaft will und braucht, das
sind mittlere , stabile und auskömmliche Preise . Der Land-
wirt braucht klare, übersichtliche Preisverhältnisse , die er
als feste Größen in Rechnung stellen kann . Stark schwan¬
kende Preist machen eine geregelte Produktion und Kal¬
kulation im landwirtschaftlichen Betriebe unmöglich. Der
Landwirt kann nicht von heute auf morgen seine Produk¬
tion ändern ; feine Produktion ist eine langfristige . Darum
ist es für den Landwirt am besten, wenn er mit gleichmä¬
ßigen, Mittlern Preisen rechnen kann . Diese Gleichmäßig¬
keit wäre am besten zu erreichen durch den Abschluß lang¬
fristiger Lieferungsverträge , wobei bestimmte Uebernah-
mepreise im voraus festgesetzt werden . Auf diese Weise
würde es möglich sein, den starken unberechenbaren Preis¬
schwankungen, die sowohl ff'ir Konsumenten wie für Pro¬
duzenten von Nachteil sind, in planmäßiger Weise eut-
gegenzuwirken.

„Das Feldheer braucht dringend Hafer. Heu und Strotz!
Landnnrte, helft dem Hr-r- .'"

Ls eil! nick! mit der Linzakilung!
wrr will, Koni, die 3ahlung der g^ eicnluten Kriegsanleihe auf die Monate April, Mn . 3um, 3an verteilen.

W»r 100 Tllark zeichnet, brandit ste erst am 18 3nli 313 zahlen.
Üijjo: jeder kann zeichnen!



Der denifdie ?aye->oeriM.
WTB . (Amtlich.) Trotzes Hauptquartier,

S. April, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der Schlachtfront entwickelte sich vielfach lebhafter
Artilleriekampf.

Auf dem Südufer der Oise griffen die Truppen der Ge¬
nerale Scheeler und Wichura erneut an. Zwischen der
Life und Folembray stießen sie über die Ailette bis zum
Oife-Aisne-Kanal vor. In heftigen Kämpfen nahmen sie
den zäh verteidigten Wald östlich von Guny. Sie erklom¬
men im Angriff von Norden und Osten her die steilen Hän¬
ge der Höhen östlich von Coury-le-Chateau und erstürmten
stark ausgebaute Stellungen des Feindes. Quineq und
Landrtcourt wurden genommen. Rach besonders erbitter¬
tem Kampfe fiel heute früh auch das festungsartige Coucy-
le-Chateau.

Im März beträgt der Verlust der feindlichen Luftstreit¬
kräfte auf dem westlichen Kriegsschauplatz 23 Fesselballone
und 340 Flugzeuge, von denen 158 hinter unseren Linien,
die übrigen jenseits der gegnerischen Stellungen erkenn¬
bar abgestürzt sind. Wir haben im Kampf 81 Flugzeuge u.
11 Fesselballone verloren.

Von den «aderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: L u d e n d o r f f.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  9 . April. (Amtlich.) Nördlich von La

Basiee-Kanal sind wir in englische und portugiesische Stel¬
lungen eingedrungen.

An der Schlachtfrontzu beiden Seiten der Somme hef¬
tige Artilleriekämpfe.

Auf dem Südufer der Oise warfen wir den Feind auch
zwischen Coucy le Chateau und Brancourt über den Oife-
Aisne -Kanal zurück.

Räumung von Compiigne und Soissons.
Genf, 9. April . Infolge der zunehmenden Beschie¬

ßung von Compivgne wurden die militärischen Anstalten
und Kasernen der Stadt eiligst geräumt . Es fallen täg¬
lich durchschnittlich 21 Granaten auf Compidgne.

Weiter wird gemeldet, daß Soissons in größter Eile ge¬
räumt werde. Nach einer Meldung des Petit Journal liegt
die Stadt seit 48 Stunden unter fortdauerndem deutschen
Artillerieieuer.

Die französischen Grenzstationen geben bekannt, daß
Fahrkarten nach Paris nicht mehr ausgegeben werden.

Amiens soll aufgegeben werden.
Zürich,  9 . April . Nach einer Meldung des Secolo

aus Paris erörterten die Heeresleitungen der Alliierten die
Frage , ob der Besitz Amiens die ungeheuren Opfer , die die
Verteidigung koste, wert ist. Die französische Oeffentlichkeit
fordert die Verteidigung bis znm äußersten und wird von
Amerika in ihrer Forderung unterstützt.

Die Militärkritiker verschiedener Pariser Blätter rech¬
nen in ihren letzten Wochenbetrachtungen mit der Mög¬
lichkeit eines zeitweiligen Verzichtes auf Amiens . Schwei¬
zerische Blätter erblicken darin den nühergerückten Fall von
Amiens.

Zertrümmerung der feindlichen Widerstandskraft.
Genf,  9 . April . Die Madrider Zeitung „ABC"

schreibt: Hi.ndenburg erstrebt keineswegs geographische Er¬
rungenschafen , sondern lediglich die Zertrümmerung der
feindlichen Widerstandskraft , und nähert sich diesem Ziel
mit Riesenschritten.

Die Bahnlinie Amiens—Clermont bedroht-
Der Basler Anzeiger schreibt: Mit der Erreichung des

Waldes von Arrachis sind die deutschen Truppen der
Bahnlinie Amiens —Clermont , der letzten Linie , welche
Amiens direkt mit Paris verbindet , auf 5 Kilometer Ent¬
fernung nahegerückt, wodurch schon deren Benutzungsmög¬
lichkeit erheblich herabgemindert wird . Neuerdings liegt
auch diese Bahnstrecke unter schwerem Feuer.

Tagesbericht des » bmiralstabe «.
Berlin,  8 . April . Amtlich. Unsere Boote haben

an der Ostküste Englands , rme .k nal und in da Iri¬
schen See neuerding fünf '"r und vier engli he Fi-
schersahrzeuge mit zusammen uv, >T DiT -rsenkt.
Die Dampfer waren ohne Ausnahme bewaffnet und tief-
beiaden, darunter ein besonders wertvoller Frachtdampfer
von 6000 BRT . Ein Dampfer wurde aus stark gesichertem
Geleitzug herausgeschoffen. Den Hauptanteil an den Er¬
folgen hat Kapitänleutnant Bundius.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Reichskanzlerim Hauptquartier.
Berlin,  9 . April . Der Reichskanzler begibt sich

heute abend für einige Tage in das Große Hauptquartier.
Die Flamen an den Kaiser?

Berlin,  9 . April . Die Basler Nachrichten melden
aus London : Nach einer Drahtung des Exchange Telegraph
aus Amsterdam wird sich eine Abordnung des sogenannten
Rates von Flandern nach dem deutschen Hauptquartier
begeben, um dem Kaiser den Titel eines Großherzogs von
Flandern anzubieten . -

Linsingens Dienstjubiläum.
Der soeben vom Kaiser zum Generalobersten ernannte

General Linsingen , der am 7. April die Feier seines 50-
jährigen ..Dienstjubilä .ums beging, ist einer der erfolgreich¬
sten unserer großen Heerführer . Nach kurzer Tätigkeit an
der Spitze eines Armeekorps beim deutschen Angriff gegen
Frankreich im Sommer und Herbst 1914 wurde Linsingen
znm Führer der neu aufgestellten und den bedrängten
Bundesgenossen zur Hilfe entsandten deutschen Südarmee
ernannt.

Am 10. Februar 1850 in Hildesheim als Sohn eines
Geheimen Regierungsrats geboren, trat Linsingen am 7.
April 1868 in die Armee ein. Seine Hauptgarnisonen —
er ging nach mehrjähriger Adjutantentätigkeit die normale
Laufbahn des Frontoffiziers — waren Hamburg , Stettin,
Allenein , Lübeck und abermals Stettin , wo er seit 1. Sep¬
tember 1908 das 2. Korps kommandierte.

? meister erhob gegen die Landung energischen Einspruch,
: Heute werden neue Marinetruppen gelandet.

Eine Friedensentschließ ng englischer Arbeiter.
Bern, 7. April . Die Jahresversammlung der unab¬

hängigen Arbeiterpartei in Leicester nahm am ^ chruß der
Sitzung eine Entschließung ves Inhalts an , daß nur ein
baldiger , demokratischer, unaggressiver Verhandlungssrie-
dcn die Völker vor gänzlicher gegenseitiger Vernichtung be¬
wahren könne. Frau Snowden jagte, die Entschließung
unterstützend: Wenn von dieser Versammlung ein Motto
ausgehen sollte, so ist es dieses: „Nieder mit Lloyd
George!"

i Ein Willkommen narren tzeimkch enden Gefangenenj
Das deutsche Schwert hat Frieden mit Rußland ge-

.- macht, die Rückkehr unserer Gefangenen stecht vor der Tür:
100 000 Soldiaten und 40 bis 50 000 Zivilisten werden
binnen kurzem, froh aufs tmend , die Grenzpfähle des Lan¬
des hinter sich haben, in dem sie jahrelang die Qualen der
Gefangenschaft auskosteten. 150 000 wertvolle Glieder
unserer deutschen Volksgemeinschaft werden uns wieder¬
geschenkt, lauter Männer , die in der unwirtlichen Fremde
des weiten Rußlands und Sibiriens leiden mußten , weil
sie Deutsche waren und als solche ihr angestammtes Land
gegen den Landesfeind verteidigt haben . Ihnen gebührt
der Dank der H.'imat , ihnen gebührt ein warmer , herzlicher
Empfang.

Was unser Land in dieser schweren Notzeit des vierten
Kriegsjahres hergeben kann, das soll den Gefangenen ge¬
geben werden . In den Quarantänestationen , vor allem
in Warschau, sind reiche Lager von Liebesgaben eingerichtet.
Dort finden sich kleine Gebrauchsgegenstände dies täglichen
Lebens : Nähzeug, Schreibzeug, Uhren , allerlei Toilettebe¬
darf : Lesestoff jeder Art , Karten - und Schachspiele, Rauch¬
zeuge, Wein , Fruchtsäfte , Marmeladen , Keks und Schoko¬
lade . Jedem Gefangenen spendet die Heimat ein Paket
und dazu einen Gutschein, gegen den er das ihm besonders
Notwendige aus dem Lager entnehmen kann.

Die ganze Heimat ist es, die den Gefangenen diesen
Empfang bereitet und so über die kurze Quarantänezeit,
die sie ans gesundheitlichen Rücksichten noch durchzumachen
haben, möglichst leicht hinwegzuhelfen sucht. Die außer¬
ordentlich hohen Mittel , die dazu notwendig sind — etwa
3V2 Millionen — werden von der ganzen Nation aufge¬
bracht. Den Grundstock legte der Kaiser , indem er '%
Brillion «U  überwies . Das Zentralkomitee der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz und der Hauptvorstand der
Vaterländischen Frauenvereine stellen die zunächst erfor¬
derlich werdenden Mittel für die Liebesgaben bereit . 5000
Pakete werden vorbereitet . . An der Fülle der Gaben , die
unsere Gefangenen bei der Heimkehr aus der Fremde vor¬
finden , sollen und werden sie merken, wie die Heimat sie
liebt, der sie in fernen Erdteilen abgeschnitten von allen
Nachrichten, schwer arbeitend und oft ebenso schwer leidend
unerschütterlich die Treue hielten.

Kvs Skaüt kreis.

Oberlahnstein, hen 10. April.

Sibirien in Kriegszustand.
Petersburg,  8 . April . Die Regierung hat den

Kriegszustand in ganz Sibirien erklärt und angeordnet,
daß die sibirischen Sowjets in aller Eile Abteilungen der
Roten Garde zu bilden haben, um den Japanern Wider¬
stand zu leisten.

Moskau,  6 . April . Aus Wladiwostok wird gemel¬
det : Admiral Kato besuchte den Bürgermeister der Stadt
und teilte ihm mit , daß die Landung japanischer Truppen
nur infolge der in Wladiwostok herrschenden Anarchie und
der vorgekommenen Verbrechen erfolgt sei. Der Bürger-

!-! Schulanfang.  Gymnasium , Höhere Töchter¬
schule und Volksschule haben heute nach den Osterferien den
Unterricht wieder begonnen.

(ff) Tödlich verunglückt.  Am Montag Abend
verunglückte im Bahnhof Coblenz beim Kohlenfassen der
27 Jahre alte Hubert Unkelbach von hier so schwer, daß er
bereits gestern früh an den erlittenen Verletzungen gestor¬
ben ist. Der Verunglückte, welcher Lokomotivheizer war,
ist der jüngste Sohn des vor einigen Jahren ebenfalls durch
einen Unglücksfall ums Leben gekommenen Andr . Unkel,
bach. Die Leiche wird nach hier überführt und am Freitag
Nachmittag 4*4 Uhr beerdigt werden.

Erreichtes Ziel.
Roman von L. W a l d b r ö h l.

iH] (Nachdruck verboten.»

10. Kapitel.
(Ein  kurzer Glückstraum.

Am nächsten Vormittag erschien die Baronesse Helga
nicht auf dem Balkon Nur ihre Mutter machte si ch's eine
Zeitlang in dem Liegestuhl bequem. Herbert , oer stunden¬
lang auf seinem Beoaachtungsposten anr Fenster des
Rauchzimmers gemessen, machte sich schon allerlei bange
Gedanken, daß feine junge Hau -genossin erkca.ikt oüer
abgereist sein konnte. Und seine Freude war um so
größer , als er um die Mittagszeit auf einem 4>er Purk-
wege ein helle? Gewand aufschi nmern sah, das nach seiner
Ueberzeugung nur das ihrige sein konnte.

Innerlich erstaunt über seine eigene Verwegenheit,
machte er sich daran , sie zu suchen, und da sie nicht im
geringsten die Absicht hatte, ihm das Finoen zu erschweren,
stand er ihr schon wenige Minuten später Auge in Auge
gegenüber.

Mit der Geschicklichkeit einer oollkomlnenen Schau¬
spielerin gab sich Helga den Anschein, als sei sie durch
seinen unerwarteten Anblick in große Bestürzung versetzt
morden.

„O weh !" rief sie. „Habe ich mich nun doch auf ver¬
botenen Wegen ertappen lassen ! — Dieser Teil des 3 (1)108=
parks ist uns nämlich von Ihrem 'Vorgänger ausdrücklich
gesperrt worden . Aber ich hoffe, Sie gehe» wegen der
Uebertretung nicht allzu streng mit mir ins Gericht!"

Sie war bezaubernd in ihrer erh .'uchelten Zerknir¬
schung, und Herbert wäre am lieble » vor ihr nieber-
gekniet, um ihr den hark, das Schloß u»o a .kes. was ihm
gehörte, in D :m»t als Geschenk anzubieten . Zu solcher
Kühnheit ließ er sich nun allerdings nicht hinreißen : aber
ür ein so fAnes Dhr, luie das verjünge » Baronin , war

Immer i>o») genug verräterische Wärme in dem Ktang

seiner Versicherung, daß es fortan auf Eschenhagener
Boden für die beiden Damen überhaupt nichts Verbotenes
und Abgefpsrrtes gebe.

„Ich werde glücklich fein," fügte er hinzu , „wenn Sie
sich hier ganz so bewegen w ulten, wie zu Lebzeiten
Ihres Verwandten , des Herrn Baron von Neidnitz.
Sie sollen und dürfen nichts vermissen von dem, an das
Sie damals hier gewöhnt waren ."

„Sie find wirklich fear lisoensw irbig, H-rr Vvgberg
— ich danke Ihnen von H >rzen rür Ihre Freuntti hk-ckt;
denn ich weiß, daß es au -c .ht.g gemeint unv n.cht vtvße
Redensart ist. Aber die herrlichen Zecken, d-e ich als

j ganz jiinges Mädchen hier verleben durfte, kehren nie
zurück!"

„Warum sollten sie nicht zurückkehrsn können ?" be-
harrte er. „Sie könnten sich doch Jvre Freunde und
Freundinnen einlabeu . wie Sie cs waorscheimich danials
getan haben. Seien sie versichert, daß Sie durch uiich
niemals gestört werden !"

„Dann wäre ja die verkehrte Welk fertig." lachte sie.
„Der Herr und Gebieter, der sich vor den uuberusenen
Eindringlingen verkriecht! Nein, so weit möchte ich den
Mißbrauch Ihrer Güte doch nicht treiben ! Und es waren
auch gar nicht die geselligen Freuden , die mir einst das
Leben auf Es men Hagen jo köstlich machten. Ich hatte von
jeher eine Vorliebe für die Einsamkeit und die Stille.
Mein Ideal wäre ein zurückgezogenes, weitabgef hiedenes
Leben an der Seite ernes geigesverw 'andten Menschen, der
mich ganz versteht, und dem.ich mich ganz zu eigen geben
kann. — Aber —", jügte sie mit einem schmerzlichen
Seufzer hinzu, „ich habe längst die Hoffnung aufgegeben,
jemals einen solchen Menschen zu finden !"

Herbert hätte ihr natürlich jetzt irgendeine faiistdicke
Artigkeit sagen müssen; aber er fand weder de» Mut
noch die rechten Worte dazu und blieb unbehilslich stumm.
Helga schalt ihn ohne Zweifel in der Stille ihres Herzens
einen Tölpel , in ihrem Benehmen jedoch ließ sie ih» nichts
von solchen Gedanken merken, sondern sprach nach einer

j kleinen Weile in unoerminderter Freundlichkeit weiter:
„Und oann habe ich noch eine andere große Lieb-

j Haberei: das ist der Sport, der Hand in Hand geht mit
deui Genuß der Natur . Ich war zum Beispiel eine

' leidenschasiUch? Reiterin . — Sie reiter . doch jedenfalls
auch, Herr Voßberg ?"

Herbert , - d:e ein klägliches Gesicht.
„Wann h tte tch mir diese ritterliche Kunst aneignen

sollen, mein gn - diges Fräuiem ? Ich vin in den beschei¬
densten Verhältnissen »mgewuchse» und war ein kleiner
kausinannischer Angestellter, bis diese große Veränderung
in meinem Leb ' » eintrat , Die einzigen Sportarten , die
ich in meinem Lebe» betrieben habe, waren das Rudern
und das Fußoallüuel . Auw darin aber habe ich es niemals
zu irgendwelcher Meiste-sch>t gebracht, weil ich mich wäh¬
rend meiner Mußesiunden lieoer mit allerlei technischen

j Problem » beschäftigte. Ich träumte nämlich davon , irgend¬
eine (Erfindung zu machen, die mir Hunderttausende ein-
tragen sollte. Darüber ist mir dann wohl manche von den
Freuden oer Jug -md verloren gegangen ."

„Ach, wie interessant !" heuchelte Helga . „Und haben
Sie denn gar nichts erfunden ?"

„D ja — nur daß tch das Unglück hatte , etwas zu er¬
finden, was schon einem andern vor mir eingefallen war,
ohne daß ich etwas davon ahnte ."

Und er erzählte ihr in seiner treuherzig aufrichtigen Art
die Tragikomödie seiner Miilionenerstndung . Helga nahm
isie'Geschichte von der komischen Seite und lachte herzlich.

„Ich kann mir wohl denken, was für ein verdutztes
Gesicht Sie gemacht naben, als Ihnen der Patentanmali
die unerwünschte Aufklärung zuteil werden ließ ! Es muß
sehr drollig gewesen sein."

„Für eine» andern — vielleicht. Für mich war er e«>
recht trauriger Augenblick, dessen dürfen Sie oersicheri
sein, Baronesse !"

(Fortsetzung folgte

/
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,:cu dnit Tcigebwrr. arnsfrlatt tu; * iS St . Go « rsy^

_ . . «TflTrSflUtTanb ’ t . Musketier Peter Faß-
^ «der ûnd der Pionier Johann Gras , Sohn des Herrn
Liü , Gras , haben auf dem westlichen Kriegsschauplatz den
ff ’Tttob fürs Vaterland erlitten . Becke Krieger waren
»nhaber des Eisernen Kreuzes.

Niederlahnstein, den 10. April.

» :!: Floßschisfahrt,  Im Anhänge des Schrau-
^nschleppdampfers „Flora " kam gestern am Spackmch-
mittag ein Floß der Firma Joses Gens aus Mamz -Kast^
Lr vorbei. Das Floß hatte eine Lange von 215 Metern
?nt) eine Breite von 47 Metern . Die Holzstamme sind
sämtlich für das Ruhrgebiet bestimmt.
' "Die  Frühjahrsmesse  auf dem Cob.cnzer
sslemensplatz nimmt heute ihren Anfang . Der Platz ist
stst ganz besetzt; es ist die 12. Messe in d,e,em gewaltigen

Nastätten, den 10. April.
:!: Landsrauenversammlung . Jm ^ An-

irfvfufc an unseren kurzen Artikel in der Nummer vom Mon-
ElfÜÄ d- tz -r - u B - r«  m,.
Porten ber ffiecitüRurtQ iinb des Willkomms bic - i
LTÄfSVw * Erscheinen bet Frauen herzlich
dankt Ein kurzer Rückblick au die bisherigen Leistungen
ließ erkennen, wie fruchtbar und segensreich der Vaterlän¬
dische Frauenverein gewirkt hat . Dank der lebha;t.n
Teilnahme konnte manches Gute geleistet werdm.
mußten die kleineren Lazarette im Kreise aufgehoben wer¬
den; die vorhandene Bett - und Leibwäsche wurde zum
arößten Teil den Kriegs - und Feldlazaretten überwiesen.
Ö Sodann erteilte Frau Geheimrat Berg das Wort Frau
Marrer Haarbeck zu ihrem Vortrag : „Die Frau rat 4.
Krieqsjahr ." Ihre dlusführuugen . die die hervorragenden
Leistungen unserer heutigen Landsrau m den mer Kneg .--
jahren in gebührender Weise hervorhoben , gtpselten darin,
daß es gerade der Landfrau zu danken sei, wenn die Absich
ten unserer Feinde , das deutsche Volk auszuhungern er
stlglos blieben. Ohne die Landsrau wäre die Stadtbe-
vvlkeruna dem größten Elend ausgesetzt. Ueber all den
großen Anforderungen , die heute an^ dre Landsrau gestellt
werden, dürfe sie aber den Ruf der Stadtkinder nicht uver¬
hören, und diesen inständig Bittenden ihr Herz verschlie¬
ßen, sie einmal aus ddr Enge der Stadt aufs freie Land zu

, m-hmen, i.m wieder frische Luft zu atmen und Gesundheck
zu trinken . Im vorigen Jahre konnten 2.4) Stabtanbcr
sich auf dem Lande tummeln , in diesem >;ahre sollen .«0
Kinder auf dem Lande untergebracht werderr Mit einem
allseitigen herzlichen „Auf Wiedersehen" schloß die Ver¬
sammlung. .. . . ^ , . *

m Iü r s Vaterland f.  Unterossizler Friede.
i Hehner, Sohn des Bauunternehmers Karl Hehner hat im

Westen' den Heldentod erlitten . .
-- Die Kleinkinderschule  wurde mit 52 Kin¬

dern ' wieder erofnet . Infolge Mangel Heizmaterial
mußte leider der Hort den Wiiiter über geschlossen bleiben.
Auch noch aiidere Gründe spielten ch' t, daß die schule mch
weiter bestehen konnte. Das schwierigste Problem war die
Finanzierung . Der Beitrag von 20 Pfg - pro Kind und
Woche reichte bei der ständig abnehmenden Kinderzahl nicht
.einmal mehr aus , die Lehrerin zu besolden Die gestern
im Gemeiudchans versammelten Mütter beschlossen̂ ein¬
mütig den wöchentlichen Beitrag aus 30 Pfg . zu erhöhen
für ein Kind pro Woche, für jedes weitere Kind>em ckus-
schlag von 15 Pfg . Mit diesem Beitrag und dem jähr¬
lichen Beitrag von 150 M ans städtischen Mitteln gedenkt
man einigermaßen über die schwierigen Klippen hinwegzu-
kommen. Es wäre sicher im Interesse der guten Sache,
wenn hier und da private Zuwendungen der Kleinkinder-
schule zuteil würden . Diese kommen doch nur den lieben
Kleinen wieder zugute . Und noch eines ihr Mutter : es ist
eine ganz falsche Auffassung, wenn es heißt , Kinder von
nur einer Religion dürfe man in diesen Kinderhort schi-
keu. Es sind alle Kinder herzlich willkommen, das eine
wird wie das andere behandelt.

a Miehlen,  10 . April . Den Heldentod fürs Vater¬
land erlitt der Sanitätssoldat Karl Ludwig , Sohn des
Landwirts Philipp Ludwig . _ _

• Kriegsauszeichnung ' ■<
Joh . Heinrich Wirg s (Sohn von Za

Wirges -Niederlahnstein bei ner ^a,a ;ine gm ■
an der Westfront erhie t " '-acht bei «u * n
Eiserne Kreuz 2. Kl. un _ ai - te” ' .
— Dem Wehrmann Ehr . Staber u . ^ ^ "
Sohn des Sa - Wrt?
ietne Kreuz verliehen . — Unterofsz. ^oses We emairau
bach, der in den letzten Schlachten verwundet worden ist
wurde zum Sergeanten befördert , der Kanonier -rZvhann
Hombach-Braubach , erhielt im Westen das Eiserne Kreuz.

e Vom Lande.  Aus Jagerkrersen schreckt nwn.
Der Schnepfenstrich war in diesem Jahre m unseren Wäl¬
dern ziemlich mäßig . Nur zeitweise, an einzelnen , wenigen
Tagen strich" dieses seltene Wild in größerer Anzahl . Da.
1SÄ sU war demg-m- b auch « "
der Faadeifer allerdings um so hoher . Auch setzt noch
trifft man die Schnepfen vereinzelt aus dem Strich und
hört weithin ihren lauten Fruhlmgsrus „Bis wcks . o
gleich der Hauptzug dieser Vögel bereits vorbei ist.

Mr ist di- MvtterfteralUMstele?
Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflege¬

mütter von Kindern bis zum vottendeten 2 L« ens ah
kostenlos Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder
holen können Wird ein' Kind krank befunden und ^ dars
es dauernd ärztlicher Behandlung , so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mutter¬
beratungsstunde? co „ s

Es wird untersucht, um das gesundheitliche Besinnen,
den Ernährungszustand und die Pflege ckstzustelleii E
wird auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von
einer zur anderen Beratungsstunde die Zu - und Abnahme
des Kindes festgestellt werden kann. An Hand uiews Er
gebnisses wird die Mutter über die sachgemäße Ernährung
ihres Kindes beraten.

Welchen Nutzen zieht die Mutter aus dem Besuch
der Beratungsstunde?

Sie ist imstande, durch die Feststellung der Gewichck-
: zunahme und die Angaben der Säuglingsschwester das Ge¬

deihen ihres Kindes zu verfolgen . Eine Mutter , dw Ge¬
legenheit hat , sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat eiii-
zuholen, wird es vermeiden , ihr Kind durch Anwendung
kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mitte , ra

^Ssi >vird^mi? größerer Sicherheit und Freude die schwie¬
rige Aufgabe durchführen , ihr Kind gesund über die erttin
Lebensjahre zu bringen.

das das Sinken des Schisses r Folge hatte . Der Kapitaw
der „Drina " batte soviel G '?^ gegenwart daß er Ruck-
damps komme- ilerte ; wodUt b s schwer beschädigteschiftz
bis auf einige . .eter an das -er ge angen konnte, wo die
Passagiere aus eschifft wurden Die Direktion der Do-
naudampfschiffabit gibt zu. daß de Katastrophe durch eine
sträfliche Fahrt - sjigkeit verursacht wurde . Die Unter,uch-
ung wird feststellen, welches der beiden <3 * t fe sich ttn
falschen Fahrwasser befand. ^ v

Plötzliche Gesundung eines Erblindeten.
Aus Posen wird berichtet: Im Blindenheim in Brom-

berq hat der Kriegserblindete Wladislaus Barcz , der dor
seit 15 Monaten zur Erlernung der Korbmacherei unterge¬
bracht ist. durch Anwendung von Hypnose und Elektrizität
sein Augenlicht plötzlich wiedergewonnen und sieht jetzt
vollkommen normal . Er war vor 24 Monaten bei Explo¬
sion einer Granate in seiner unmittelbaren Nahe vollstän¬
dig erblindet.

Amerikas Kriegsgewinnler.
Haag, ' 8.  April . „Daily Telegraph " meldet : Jn-

srlqe der .Kriegsgewinnstever hat Rockeseller Neben Milli¬
onen Pfund Steuern auf 12 Millionen Pftmd Einkommen
zu zahlen. Frick zahlt 1V2 Millionen aus zwei Millionen.
Carnegie eine Million auf 1(4 Millionen Pfund Gewinn.

WirksskakkliMes.
Staatliche Leim- und Klebstoffverforgung.
Wichtig für Tapezierer und Buchbinder.

Nach einer neueren Mitteilung dies Bundes der Be-
zuqsvereinigungen deutscher Gewerbezweige kann dew
senigen Tapezierbetrieben oder Buchbindereien , bie  ohne
flüssigen Klebstoff nicht ausznkommen glauben , solcher zn-
qewiesen werden. Er ist als Tapezierklerster oder Buch¬
binderkleister aus dem Antragsvordruck des betreffenden
Gewerbes vorzutragen . Die .Gebühr ist die gleiche wie ber
Malerleim (2 Pfg ' pro Kilogramm ) . Die Anträge von
Buchbindereien ans Dextrinleim können niir bei nachge¬
wiesenen kriegswichtigen oder Heeresauftragen beruckstch-
'tiqt werden, welche Aufträge in beglaubigter Abjchrift bei-

zubrinqen sind. Diejenigen Gewerbetreibenden , welche
ihre bereits abgegebenen Anmeldevordrucke dahin noch ab-
ändern wollen , können dies bis spätestens Mittwoch , den
10. April , bei der Ortsstelle Wiesbaden , Wellritzstraße 21,
vornehmen bzw. beantragen.

d ßns  Tkh kern.

LahilstmerV.iek
den 10. April 1918.

Noch einer und ich gingen am Weißen Sonntag hinaus
aufs Land . Die Glocken läuteten so feierlich in den Sonn¬
tagmorgen hinein und die Fahnen schwangen leise rat
Windle. Die Knaben und die Mädchen gingen m ihrem
weißen Unschuldskleide und im schwarzen Anzug mit der
Kerze zur Kirche um ihren Festtag dort zu feiern . _Em F " i
der Jugend ist der Weiße Sonntag und! ein Fest der El¬
tern. Die sorgenlose Schule der Kindheit höret für viele
auf und die dornenvolle Schule des Lebens beginnt . Glok-
keuklang, Girlandenschmuck und Gratulationen aber leiten
berauschend hinüber , hinüber in die neue Zeit.

Die Braubacher Kirche war herrlich geschmückt. Tan¬
nenzweige und künstliche Rosen zierten das Gotteshaus und
das Geländer , das die Kirche umfriedigt . Rote und weiße
Rosen waren es, in die Tannengirlanden hineingeflochten,
und die Sonne warf ihre Strahlenschimmer darüber . Wo
in Ober- und Niederlahnstein die Fahnen wehten , da wa¬
ren hier die Häuser mit Grün geschmückt. Aber wir muß¬
ten ja weiter , mußten das liebe' Braubach , das in allem ei¬
nen besonderen Geschmack verrät , heute liegen lassen, au
ber Hütte vorbei, durch den Spalt aus die Höhe.

Schissszusommenstotz auf der Donau.
B u d a p e st , 8. April . Zwei Passagierdampser der

Donau-Dampsjchiffahrtsgesellschast, namlrch d̂ von Bu¬
dapest nach Belgrad abgegangene Dampfer „Dr na und
der aus Belgrad kommende Dampfer „Sophie , stießen be
der Station Faß , ungefähr 120 Kilometer von Budapest
entfernt , zusammen. Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen werden über 20. Personen vermißt . Eine Anzahl
Fahrgäste babeu Verletzungen erlitten . Der Dampfer
„Drina ." hatte 720 lind der Dampfer „Sophie 360 Fahr-
aäste an Bord , . „ .
b Der Umfang der Katastrophe , die durch den Fjufammen-
stoß der beiden Donaudampfer „Sophie " und „Drura ver¬
ursacht worden ist, ist weck größer als nn ersten Augenblick
angenommen wurde . Die Zahl der Loten wird aus o
bis 60 geschätzt, und man befürchtet, daß auch diese Zahl
vielleicht noch überschritten werden wird . Gewißheit wird
erst dann erlangt iverden, wenn es gelungen ist, den gesun¬
kenen Teil der „Drina " aus der angeblich zahlreiche Passa¬
giere im Morgengrauen sich in tiefem Schlafe befanden und
daher nicht retten konnten, zu heben. Die Katastrophe
wurde dadurch verursacht, daß die „Sophie sp heftig mi
der „Drina " zusammenstieß, daß ihr Schiffsschnabel sich
tief in die „Drina " einbohrte und ein Leck verursachte.

n » geraten . Also, — der Herr , den ich begleitete^ oder

Die Selbständigkeit Finnlands.
Stockholm,  10 . April . Nach einer Meldung aus

Helsingsors weigerte sich die Besatzung der dort liegenden
englischen Fahrzeuge , die Handelsflagge zu hissen, und
sprengte die Fahrzeuge mit der ganzen Ladung in die Lust.

Zum Frieden mit Rumänien.
B e r l i n , 10. April . Staatssekretär v. Kühlmann ist

zum formellen Abschluß des Friedens mit Rumänien nach
Bukarest gereist.

Stier Wirk
Killt 8t(tClM| tK nf N5

Ctiilflitt Sufitett ntseiei.
3er Be,nqs »reis beträgt « snatlich MK —»7»
«iseteljährlich Mb 2.1«. « ei Bez » , d«rch die

P »st tritt die « estekgebLhr

Darf man , wenn man vom Weißen Sonntag gesprochen+ CV. *Yy . t (YY1 r, —. moirtö»luu , lueiui uiuu uuiu - -- v o - ir - ^
hat, ein Ferkelchen in den Mund nehmen , ich meine davon
reden? Natürlich , höre ich Sie alle sagen, weil mau doch
heute so gerne vom Ferkelchen und dessen sämtlichen Famr-
lienmitgliedern spricht. Heute, wo mau schon̂ ein ganz
großes , ein ganz besonderes Schwein haben muh , um nur
zu einem ganz winzig kleinen, Schweinchen zu kommen, mit
vinem solch hochgeschätzten Borsteutierchen in engere Fühl¬

ung zu amu -eu. o ciWrjAf|
der mich begleitete, zog mit der immerhin gewagten Absicht -
aus , sich ein Läuferchen zu erstchen und ich, — ich wolcke
zum Landfrauentag in Nastätten , obwohl ich gar keine
Landfrau bin . , , , rj ,;i

<Fa die Zeiten sind heute vorbei , von denen noch Schck-
ler singen konnte: „und drinnen waltet die züchtige Haus-
srau ". Heute geht auch die Frau hinaus und halt Ver¬
sammlungen ab, spricht über die Nöte unserer Zeck und
über die Erfordernisse , wie sie zu ertragen und zu über¬
winden sind. Und wenn einmal die Geschichted« ,es Krie-
qes geschrieben wird , dann wird auch mn großes Kapitet
den Frauen vom Lande gewidmet sem, die durch ihrer Hän¬
de Arbeit mitgeholfen haben , die Ernährung des deutschen
Volkes allen Absperrmaßnahmen unserer Feinde zumTrotz,
;u gewährleisten. Und wie manche Landfrau ist einem
Stadtkinde Mutter geworden und hat es mit roten Backen
und fri chem Blute seinen Eltern wiedergegeben.

Aust den verschiedenen Höfen, an denen wir vorbei-
kamen wilrde nun nach dien bewiißten Ferkelchen gefragt
und ich hörte , wie rar und teuer sie seien und manches kam
mir zu Ohren , was ich bisher aus dem Leben der Borsten-

, ti^re nicht wußte . Und so kamen wir auch auf die Piieier-
mühle, in dem Augenblicke, als gerade der Konfirmations-
kafse» getrunken werden sollte. Gastfreundschaft du herr¬
lichste menschliche Tugend — und in unserem Kreise steht
sie noch in hoher Ehre , wird sie noch so trefflich gepsiegt.
Denn die Familie Plies fand es als ganz selbstverständlich,
daß wir uns an den Tisch setzten und beim Mcktagskasfee
-ur Feier des Tages Gesellschaft leisteten. Es wurde ge¬
plaudert und die Zeit ging um und so gerne ich noch vei
den aastsreuudlichenLeuten gebliebei: wäre , :ch mußte w-.ter

In Winterwerb sagten wir schnell d>em Herrn Bürger¬
meister Grebert Guten Tag und über Ehr und Marienfels
ginqs nach Miehlen . Ueberall auf der Landstraße luftwan¬
delten Konsirmanden und Konfirmandinnen und sie waren
stolz auf ihre festliche Kleidung , die Buben auf ihre langen
iöpfett und bie Mädelchen ciuf das neue Äountagskleid.

Besonnt lag Miehlen da am Strande des Mühlbachs.
Man kann nicht durch diesen lieblichen Flecken, ohne eine,
wenn auch noch so kurze Rast gemacht zu haben Urtb dazu
bietet es ja auch so reizende und so mannigfache Gelegen¬
heit. An den beiden Ufern des Baches war dte Jugeick und
das Alter vertreten und alle fteuten sich des sonnigen Wei¬
ßen Sonntags . Allerdings ließen kurze Regenschauer im¬
mer wieder Befürchtungen für einen übelwollenden Euno-
reaen aufkommen, aber diese Tröpslein rieselten aufchet-
nend nur herab , um dem Wanderer den Staub der Land-
sckaße wegzunehmen. .

Um 5,45 Uhr fuhr der Zug schon wieder von Nastatten
nach St . Goarshausen ab und dieser Zug bot die einzige
Gelegenheit , wieder zurückzukommeii. Zwei Bahnstrecken
durchschneiden unseren Kreis , aber Sonntags ist es mit
dem Reisen nichts. Ungeachtet der Leute , die zur Kirche
wollen, ungeachtet aller jener , die am Sonntag einmal den
Rhein sehen möchten, und ebenso jener dre Sonntags aus
der Stadt mal die frische, freie und .würzige Landluft e,n-
atmen wollen . Am Sonntag heißt es:

Wem Gott will rechte Gunst erweisen
Den schickt er Sonntags in den Kreis,
Doch läßt er ihn per peckes reisen,
Die Kleinbahn streikt ja , wie man weiß.

E . G . N o l f f.



Lahnfteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.

Die Todesstunde schlug s» früh.
Doch Gott der Herr bestimmte sie.
Den Heldentod fürs Vaterland
Starb unser Liebster in Feindesland.
Geflossen ist sein junges Blut,
Für uns zu früh, er war fo gut-
Nun ruhe sanft du gutes Herz,
Wer dich gekannt, fühlt unfern Schmerz.

Den Heldentod fürs Taterland starb am 81. März 1918
unser lieber treusorgender Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Musketier Peter kahbender
Inhaker »es Eiserne » Kreuzes 2 . Klaffe

in den schweren Känrpfen im Westen bei Bullecourt. Bereits
3 Jahre kämpfte er für Kaiser und Reich; eine Kugel ins Herz
setzte seinem Wirken, im Alter von 22 Jahren, ein jähes Ende.

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstsrbenen Sitten

Sie tnraembe Mm « . Skschmiftn ml « rnemrnlte.
vherlahnftein , den 9. April 1918.

DaS feiert Sxeguienamt wird am Freitag, 12. April, morgens 8»/, Uhr gehalten.

Herr, Dein Mille geschehe:
Zu früh »ist Du von uns gegangen, fürs Vaterland zogst Du hinaus!
Der Tod nun bleichet Deine Wangen, du stehst nicht mehr das Elternhaus,
Dein heißer Wunsch ist nun gestillet, nach großer Schlacht beim Morgenrot,
Als alle Pflichten Du erfüllet, starbst Du für uns den Heldentod,

Schmerzerfült teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht mit, daß unser einziger lieber Sohn, Bruder, Enkel,
Schwager, Onkel und Neffe

Pionier Johann 6vas
Inhaber des Eisernen Krenzes 2 . Klaffe

den Heldentod fürs Vaterland am 27- März 1V18, beim Uebergang über die
Ancre, durch einen Kopfschuß, im Alter von nahezu 24 Jahren , erlitten hat.
Nachdem derselbe alle Strapazen des Krieges sowie die schweren Kämpfe in
Rußland und Serbien mitmachte, mußte er nun in Frankreich sein junges
Leben laffen. Seine letzte Ruhestätte befindet sich in dem Dorfe Thiepont, in
der Nähe von Bapaume. Mtge er dort in Frieden ruhen!

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme und ein gläubiges Gebet
für den lieben Gefallenen ttefbetrübt an

Dl » Iraner »» » F«« ttl « :

wild . Gras und kr«» , Anna Maria geb. Solinger.
8brrtahn »»iu und Hat,Hans»« « . » . f ., den 9. April 1911

Das feierliche Traueramt findet Montag, de« IS.April , morgens Uhr.
in der Pfarrkirche zu Oberlahnstein statt.

Bekanntmachungen.

Holzversteigernng.
Am SonnnstU. len ll. April 1918

vormittags 9 Uhr anfangend, werden nachfolgende Hölzer
öffentlich meistbietend versteigert:

Distrikt Aspich 108a.
9 Rm. Eichencheit- und Knüppelholz,

317 Rm. Buchenscheit- und Knüppelholz,
109 Rm. Reiserknüppel,

2 Rm. Eichenküferholz.
Zusammenkrinft um 8y2 Uhr an der Grenbach.
Oberlahnstein, den 8. April 1918.

_ Der Magistrat.
(TM.e Reinig,inqS-nbei'en im Ratbause sind vom 1. Mai

ab and?rweir zu vergaben. Meldungen unter Angabe
der Lahnansprüche sind bis zum 13. April l. I ariden
UntemeichnelenZ mmer Nr. 2 einzureichen. Dort wird auch
Auskunft über Art und Umfang der Arbeit gegeben,

Oberlahnstein , den 2. April 1018.
_ Der Magistrat.

Die Keberolle
über die van den Unternehmern land - und forstwirt-
schaftlicher Betriebe in der hiesigen Gemeinde- für das
Jahr 19i7 zu zahlenden Umlagebeträqe liegt vom 12, ds.
Mts ad 2 Wochen lang auf der hiesigen Stadikasfe zur
Einsicht der Beteiligten offen.

Die Stadlkasse nimmt auch Beilriltserklärungen zur
Haf.pflichlversicherungsanstalt entgegen

Oberlahnstein , den 9, April 1918,
_ Der Magistrat.
17n>er Bezugnahme auf die Bekanntmachung in Nr . 72

des Kreisblatts betr Beschlagnahme, Enteignung und
Meldepflicht von Einrichlungsgegenständen bzw. Freiwillige
Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus Kupfer,
Kupferlegierungen Nicket, Nickellegierungen, Aluminium und
Zinn vom 26 März 1916 ergeht an die Einwohner das
Ersuchen, die ln § 3 dieser Beiordnung benannten Gegen
stände bis zum 30 ds. Mts . in dem Rathause, Zimmer2,
zu melden. Das Verzeichnis der abzuliefernden Sachen kann
an der Meldestelle während der Bürostunden(8 - 12 Uhr
Vormittags) eingesehen werden,

Oberlahnstein , den 8, Avril 1918.
_ :_ _ Der Magistrat

Sie Alglile non(SrSfeireüern
soll in diesem Jahre aus dem Distrikt Aspich von dem da¬
selbst erfallenen Buchenreifig erfolgen Der Preis beträgt
bei Seibstaufarbeiiunq nach Anweisung des zuständigen
Forstschutzbeamten 25 Pfg . pro Bund

Diejenigen Personen, welche auf die Abgabe der Rei-
ser reflektieren, wollen sich unter Einzahlung des vorstehend
angegebenen Beirag-s bis spätestens zum 20. d. Mts.
auf dem Rathause, Zimmer Ar, 5, melden

Die Abgabe wird an einem noch später bekannt zu
gebenden Tag erfolgen,

Oberlahnstein, den 9. April i918.
_ _ Der M aaistrat.

Gemäß Magistratsbeschluß vom 21. März 1918 wird
für die S >adt Nederiahnstein gemäß Ver'üguna des Finanz»
Ministeriums vom 2. Februar 1918 die öffentliche Mahnung
dis auf weiteres bei Erhebung der direkten Staats - und
Gemeindesteuern an Stelle der schriftlichen Mahnung n-
geordnet.

Ntederlahnstetn . den 5. April 1918
__ Der Magistrat

Porte »,orrNerie
als Fundsache hier abgegeben. Der Eigentümer wolle sich
auf dem Bürgermeisteramt melden.

Niederlahnstein , den 19 April 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Dr. Zinmernmnsche
tanfntinn. Pmnischnle

Inh . Carl Hacke»
Loblenz,

L)ohenzollernstratze H8,
Handelsfachklassen für
Schüler und Schülerinnen

m Volksschulbildung
Höhere HandelsfochAaffe
für Personen mit höherer

Schulbildung Beginn des
neuen Schuljahres 18. April.

Näheres durch Prospekt.

Speise-,
Herren.

sowie

kaufen Tic trotz der großen
Preissteigerungen infolge
alter Abschlüsse noch sehr

bei

C. BackSiaas
MöbelauaÜkUungen

Koiiteuz . Löhrstraße 60—67
und Fischelstraße 4.

Kestchttgung
ohne Kaufzwang,

E -ngar-g zur Löhrstraße 62,

GulfließendeReichsposttmte
das Liter1.— Mark

erhallen Sie, wenn Sie unser
Tintenpulver verwenden.

Ein Brief für ein starkes
Ltier Time reichend kostet1 -
Mk . Der Inhalt eines Brie¬
ses wltd in 1 Liter heißem
Wasser aufgelöst und geschüt¬
telt oder gerühr", worauf die
Tinte fof«rt gebrauchsfertig ist.

Papiergeschäft
Ed. Schickei.

IKölner Lotterie
zum Besten eines Lehrerheims _
Ziehung am 19. u . 20 . April §jIW“Los « ä 3 Elk. ■«»

499b Gew. im Ges.-Wertev.Mk
150000  Sn 75 000
50 000 25 000 «S.
Strassburger Lose

ä Hk. 3 50 . 9339 Geldgew.
(Porto 15 Pf. jede Liste 20 Pf.)

versendet Glücks -Kollekte

Heb. Dee-ck*», Kr ^nzn «»-
^ ■ 1

Danksagung.
Für die so liebevollen Besuche während der

Krankheit, die zahlreiche Beteiligung und die über¬
aus vielen Kranzspenden bei der Geerdigunz un¬
seres nun in Gott ruhenden lieben Töchierchens,
Enkelchens und Nichtchens

Katharina
sagen wir hiermit Allen unfern herzlichsten Dank

Die trauernden Eltern
Sergeant Wilhelm Väller z Zt. im Felde

und Frau Katharina geb. Gilberg.
Oberlahnstein, den 10. April 1918,

Kleintierrncht-Vmin
Mederlnhnftein,

Donnerstag den 11. April,
abends S Uhr

Monat - Versammlung
im „Wirtshaus an der Lahn ' .

Tages ordnung
u. a AusÜ ' ilnng 1818.

Um pünktliches und vollzäbli.
ges Erscheinen bittet dringend

Der Vorstand.

M,

April , adsnds 8 Uhr:

Arien-u.  Eldr-Abend
Ausführende:

Herr N. Geisse -Winkel , Hofopernsänger,
(Kgl. Theater Wiesbaden -Bayreuth ),

am Flügel:  Herr Walter -Fischer , Wiesbaden.

1. Variationen C-moll . . . .
2. Valentins Gebet a . d. Op. „Margarethe“
3. Etüden.
4. Lieder : Heimkehr . Zueignung , Cäcilie

---- -------- Pause — :— -
5. An des Rheines grüne * Ufern , Einlage

zur Oper „Undine “ von Lortzing .

Beethoven
Gounod
Chopin
R. Strauß

Gumbert
Liszt

Prim Apfelwein
Stier 1 43 Mb . empfiehlt

Lndw. Ketzler Wwe..
an der kath Kirche. H chstr 17.

“liiräiwiF-Sswee
wieder eingelroffen bei

Willi . Froembgsn.

Fmenhanre.
lang oder kurz kauft Sammel-
stelle Hetnr Kauth,

Niederlahnstein.

N
6. Rhapsodie Nr . 14
7. a) Soldatenart , b) Emden , c) Prinz

Eugen , d) Fridericus Rex . . C. Löwe
Karten 3, 2 u. 1 Mk. Buchdruckerei Lernb -Braubach

und Papiergeschäft Schickel -Oberlahnstein.

infteHiger Junge
als Lehrling m meine Zuch-
b NLerei gesucht
3oh. Zell, Riederlahustkin.

Sauberes , tüchtigesHMMchen
in kleinen Haushalt gegen hohen
Lohn möglich per sofort gesucht.
Frau Hauptmann Stochhaufen.
Coblenz, Mainzerstr 6, 2 Stock

Tüchtig.Mödlhen
nicht unter 18 J ' dren mit g len
Zeugnissen für Küche und Haus
zum l. Mai oder 15. Mai fge-
sucht Frau Gartendirektor '

Stachle . Coblenz
Viktortastraße 38, 1.  Stock

AWpillm
gut reinigend, liefert III Pe,st
kisten von 20 Pfund franko
gegen Nachnahme von 17,50
Mark überallhin

W Dietz, Duisburg,
Diisiernstr . 77

Kochlehrfmieio
in einem Luftkurort an der Ahr
per l . oder >5. Mai , daselbst

tüchtiges Mödcken
für Fremdenzimmer u. alle häus¬
lichen Arbeiten gegen hohen Lohn
n Trinkgelder per sofort ge'uchl
KaKhol Wie », ttreuzberg Äbr

Rentinmienft lür Pe ^ o
ve» jeden

Standes . A. Stet «, Verlag,
Leisiu -̂Tragnitz üb.

kauskraueu.

A . rfo i »i n $ !
Mühelos und billig jede Her¬

renwäsche unter Garantie in
überaus schöne

abmaschdore Dauerwiische
selbst Herstellen Keine a-lättnot
mehr Grans Prospekt erbitten

A. Friedrich.
Laudellheim-Mainz.Markt I.
Schreimlehrliiig

Sehilkeund
gesucht Ächreinermeister
_Schmidt . Oberlahnstein.

Schm inill Zimmer
mit Miitagessen zum 1. Mai in
Uirdrrlahnttei « zu vermieten.
Angebote unrec Metzgerei' an
die Geichäftsstelle d. Bl.

Empfehle meine
Holzsohlen nebst
Holzsand -alen.

Holzsohlenlager
P . Gerharz, Niederlahnstein
_ Hochstraße

iip• verkinren.
_ ftodiüraOr 60
l hochtragendes

Ri - . d
und eine junge

tragende
stehen zum Verkauf bei

Hugo Platt in Wellmich

MM
tt h

Ci « neue»Pserdebummet
mit Unterknmmet , sowie
Kopfgeftell wegen Slerbe-
iall zu verkaufen Wo, sagt
dte Geschäftsstelle.

nenn
nni Uednzieljer

für starke Figur , preiswert zu
verkaufen. Ao , sagt die kxped.

Gui erhalteneWlergetz
preiswert zu verkaufen.
tzied retahnftrirr Bahnhosstr.  47

Trächtige oder
frischmelkende

zu kaufen gesucht,
der Geschäftsstelle.

Ziege
Näheres in

Kleine, ruhige Beamtenfamilie

sncht3 bis4-3imnter>
die Geschäftsstelle d Bl.
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